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Rasier Mustermesse : Cingang der Messehallen.

3)ie Sc^mciger Sôîuftermeffe in Q3afeï.
©tan bort gelegentlich ©efdjäftsleute bie ©teinung auf-

fern, in ber heutigen Krifeseit fei es für jeben Wappen
fdjabe, ben man für bie ©effame auslege. ©idjts ift ir»
riger afs biefe ©nfidft. ©3er feine öänbe in bett Sdjob
legt, bleibt auf alte fÇfttle gurücf; ber rührige Konïurrent,
ber ftcb feinen Kunben in Erinnerung ruft, auch wenn biefe
nidjts 311 taufen baben, bat felbftoerftänblicb ben ©orfprung
in bent ©tomente, ba bie Kaufuntuft überwunben ift unb
Sanbel unb ©3anbet tnieber in fiauf tommt. ©3er raftet,
ber roftet. Das 203ort gilt nidjt btofj für ben Ein3clnen,
es gilt auef) für bie ©älter.

3n unferen Sagen bietet gerabc bie Dfdfedjoflowafei
ein ßebrbeifpief bafiir, rote ein rühriges Staatswefen burd)
mutige unentwegte Strbeit feiner ©iirger fid) aus tfeffter
strife 3U einem boffnungsoollen ©3irtfcbaftsftanb berauf»
arbeiten fann. ©efanntfid) bat bie Dfd)ed)oftowa!ei in für»
3er 3eit ibre ©aluta träftig gehoben, fo baff es feinen
dustanbsfct)utbenbienft leichter trägt als alte anbern Kriegs»
uerlierer. t)amit bat fid) auch fein Ärebit gehoben, unb
barum fteuert es toieber normalen ©erbältniffen entgegen.
©3ir Schwerer, bie wir auf bem entgegengefefcten Enbe
ber ©alutafcbauïel fifcen, haben allen Mnlah, uns gleicher»
toeife 3u rühren, um nicht hinuntergeworfen 311 werben in
ben Sumpf wirtfcbaftlidjer Stagnation. Uttfere ©trbeits»
fofensat)! ift immer noch im ©3adjfett begriffen. Die ftaat»
liehen ©tahnabmen gegen bie Krife (©roteïtionswirtfdjaft)
erweift fid) je länger umfo mehr als unwirtfam, ja oerl)äng=
ttispofl. Die einjelncn ©3irtfd>aftsgruppen fangen an ein»

sufeben, bah fie falfd) gerechnet, wenn fie fid) auf bien ftaat=
fidjen Sdjub oerlaffen haben unb fittben fid) allmählich 3U»

rüdf auf ben ©3eg ber fÇreiwirtfdfaft, ber einsig auf bie
Dauer ben Erfolg garantiert.

5luf bem ©oben ber Sefbftbilfe ftetjt auch bie Schwerer
©tuftermeffe»Unternehmung. Die Qualität ber ©3are foil
ihre werbenbe Kraft sur ©eltung bringen tonnen; ber ©e=

fchidlidjfeit unb ©efdjäftstüchtigleit bes Einselnett foil freier
Spielraum gefdfaffen werben. Der offene freie ©tarlt für
Qualität unb Düdjtigteit: bas ift ber ©runbgebattfe ber
©tuftermeffebewegung, wie fie nun auch in ber Schweis Ein»

gang gefunben bat.
Die Sasler ©tüftermeffe würbe 1916 00m Kanton

©afef»Stabt als nationales Unternehmen 3ur fÇârberung ber
fd)wei3erifdjen ©olfsmirtfcbaft ins ßebeit gerufen. Sie will
bie Erseuger unb Serbraud)er gewerblicher unb inbuftrieller
©robulte miteinanber in ftänbigen Rontaft bringen unb
aud) bem Export eine mögtichft oollftänbige Uebcrfidjt über
bie fchwei3erifd)e ©robuïtion oermitteln.

@d)on bie erftc
Schweiber ©tufter»
meffe 1917 fattb flat»
fen Sluïtang; in ihrer
innern unb aufsern
Drganifation Perbef-
fert, nahm bie©?effe
Pon 1918 einen noch
erfreulicheren ©er»
lauf. Die britte ©teffe
1919 Perftärtte ben

Erfolg; bie $ahl ber
Einfäufer überftieg

gttm erften ©tat
*

30,000, um feitljer
immer biefe §ölje ju

behaupten. Die
Schwerer ©tufter»
meffe dürfte bie am
heften befudite ©teffe
beê ®ontinent8 fein,
berglid)cn mit ber

©röfee bes fd)wei3crifdjcn ©3irtfd)aftsgebietcs. Der îtus»
lanbsbefud) ift trofe ber allgemeinen Ïï3irtfd)aftsïrife ein reger.

Die ©asfer ©tuftermeffe bietet bem fd)wei3erifd>en 3nbu»
ftriellen unb ©ewerbetreibenben bie benfbar giinftigfte ©e=
fegenbeit, mit 'feinen Er3eugniffen ber duslanbstonturrens
entgegen3utreten. ©tit bfohem fiamentieren ift es hier eben
nid)t getan, ©ur wer oergfeidfen tann, lernt feinen ©orteil
beim ©3areneinlauf ridjtig erfennen; oor einem freunblid)
einlabenben ©Sarenangebot fteljenb, läfjt man fid) eher 311m

Kauf Überreben, als wenn man als ©alutatäufer ausge»
fchimpft wirb; benn belanntlid) haben im © e fd) ä ft s leb en
Segriffe wie ©atriotismus unb nationale Solidarität ge»
ringen Kurswert.

Die Schwerer ©tuftermeffe ift eine ©otwenbigteit ge»

worben, feitbetn bas ©usfattb burd) feine ftaatlid) geförber»
ten ©tuftermeffen auf bie Sdpoeijer Käufer oon 3abr 311

3abr gröbere ©n3iel)ungsïraft ausübt. ©3ifl ber Sdjweiser
©robu3ent ben 3nlanbmarft nicht an bie ©uslanbprobultion
oerlieren, fo muh er fich fputen unb bie im eigenen fianbe
gebotene ©töglid>!eit, 311 feinen alten Kunben neue 311 er»

werben, rege nuhen. Eine 3 a b f r eiche Sefdjidung
ber Schwerer ©tuftermeffe in ©afel ift in ber
gegenwärtigen 3 c x t boppelt wid)tig. ©3er
nicht aus ft eilt, arbeitet bireït ber a u s l ä n b i »

f d) e tt K 0 n ï u r r e n 3 in bie ô ä n b c.

eine ficke In Dalle Rr. II.
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Die Schweizer Mustermesse in Basel.
Man hört gelegentlich Geschäftsleute die Meinung aus-

fern, in der heutigen Krisezeit sei es für jeden Rappen
schade, den man für die Reklame auslege. Nichts ist ir-
riger als diese Ansicht. Wer seine Hände in den Schoß
legt, bleibt auf alle Fälle zurück,- der rührige Konkurrent,
der sich seinen Kunden in Erinnerung ruft, auch wenn diese
nichts zu kaufen haben, hat selbstverständlich den Vorsprung
in dem Momente, da die Kaufunlust überwunden ist und
Handel und Wandel wieder in Lauf kommt. Wer rastet,
der rostet. Das Wort gilt nicht blos; für den Einzelnen,
es gilt auch für die Völker.

In unseren Tagen bietet gerade die Tschechoslowakei
ein Lehrbeispiel dafür, wie ein rühriges Staatswesen durch
mutige unentwegte Arbeit seiner Bürger sich aus tiefster
Krise zu einem hoffnungsvollen Wirtschaftsstand herauf-
arbeiten kann. Bekanntlich hat die Tschechoslowakei in kur-
zer Zeit ihre Valuta kräftig gehoben, so daß es seinen
Auslandsschuldendienst leichter trägt als alle andern Kriegs-
Verlierer. Damit hat sich auch sein Kredit gehoben, und
darum steuert es wieder normalen Verhältnissen entgegen.
Wir Schweizer, die wir auf dem entgegengefetzten Ende
der Valutaschaukel sitzen, haben allen Anlas;, uns gleicher-
weise zu rühren, um nicht hinuntergeworfen zu werden in
den Sumpf wirtschaftlicher Stagnation. Unsere Arbeits-
losenzahl ist immer noch im Wachsen begriffen. Die staat-
lichen Mahnahmen gegen die Krise sProtektionswirtschaft)
erweist sich je länger umso mehr als unwirksam, ja verhäng-
nisvokl. Die einzelnen Wirtschaftsgruppen fangen an ein-
zusehen, daß sie falsch gerechnet, wenn sie sich auf den staat-
lichen Schutz verlassen haben und finden sich allmählich zu-
rück auf den Weg der Freiwirtschaft, der einzig auf die
Dauer den Erfolg garantiert.

Auf dein Boden der Selbsthilfe steht auch die Schweizer
Mustermesse-Unternehmung. Die Qualität der Ware soll
ihre werbende Kraft zur Geltung bringen können,- der Ge-

schicklichkeit und Geschäststüchtigkeit des Einzelnen soll freier
Spielraum geschaffen werden. Der offene freie Markt für
Qualität und Tüchtigkeit: das ist der Grundgedanke der
Mustermessebewegung, wie sie nun auch in der Schweiz Ein-
gang gefunden hat.

Die Basler Mustermesse wurde 1916 vom Kanton
Basel-Stadt als nationales Unternehmen zur Förderung der
schweizerischen Volkswirtschaft ins Leben gerufen. Sie will
die Erzeuger und Verbraucher gewerblicher und industrieller
Produkte miteinander in ständigen Kontakt bringen und
auch dem Export eine möglichst vollständige Uebersicht über
die schweizerische Produktion vermitteln.

Schon die erste
Schweizer Muster-
messe 1917 fand star-
ken Anklang; in ihrer
innern und äußern
Organisation verbest
sert, nahm die Messe
von 1918 einen noch
erfreulicheren Ver-
lauf. Die dritte Messe
1919 verstärkte den

Erfolg ; die Zahl der
Einkäufer überstieg

zum ersten Mal '

80,090, um seither
immer diese Höhe zu

behaupten. Die
Schweizer Muster-
messe dürfte die am
besten besuchte Messe
des Kontinents sein,
verglichen mit der

Größe des schweizerischen Wirtschaftsgebietes. Der Aus-
landsbesuch ist trotz der allgemeinen Wirtschaftskrise ein reger.

Die Basler Mustermesse bietet dem schweizerischen Indu-
striellen und Gewerbetreibenden die denkbar günstigste Ge-
legenheit, mit seinen Erzeugnissen der Auslandskonkurrenz
entgegenzutreten. Mit bloßem Lamentieren ist es hier eben
nicht getan. Nur wer vergleichen kann, lernt seinen Vorteil
beim Wareneinkauf richtig erkennen,- vor einem freundlich
einladenden Warenangebot stehend, läßt man sich eher zum
Kauf überreden, als wenn man als Valutakäufer ausge-
schimpft wird,- denn bekanntlich haben im Geschäftsleben
Begriffe wie Patriotismus und nationale Sölidarität ge-
ringen Kurswert.

Die Schweizer Mustermesse ist eine Notwendigkeit ge-
morden, seitdem das Ausland durch seine staatlich geförder-
ten Mustermessen auf die Schweizer Käufer von Iahr zu

Iahr größere Anziehungskrast ausübt. Will der Schweizer
Produzent den Jnlandmarkt nicht an die Auslandproduktion
verlieren, so muß er sich sputen und die im eigenen Lande
gebotene Möglichkeit, zu seinen alten Kunden neue zu «r-
werben, rege nutzen. Eine zahlreiche Beschickung
der Schweizer Mustermesse in Basel ist in der
gegenwärtigen Zeit doppelt wichtig. Wer
nicht ausstellt, arbeitet direkt der ausländi-
scheu Konkurrenz in die Hände.

kUne kcko In U.UIc Nr. II.
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